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Das Gespräch mit der Orthodoxie

Von den Veröffentlichungen der etzten ahre, die die der orientalischen Kirchen, die be1i der Patrıi-
geeignet sind, den ökumenischen Dialog 7wischen archalgewalt stehen bleibe Die herkömmlichen
Rom und den Kirchen des (Ostens befruchten, orthodoxen Einwände den römischen Pri-
sollen zunächst einige besonders bedeutsame matsbegriff seien nıcht stichhaltig2, da S1Ce selbst
den Ihemen Orts- und Universalkirche, Primat, Von der universalen Ekklesiologie ausgehen, ohne
Patriarchen- und Bischofsamt und UE Problem diese jedoch konsequent durchdenken. Wider-
der Wiedervereinigung besprochen werden. legt wird uch der Kinwand: da Christus selbst das

aup seines Leibes, der Kıirche ist, könne kel-
HCM aps als sichtbares aup der Kirche gebenFucharistische ERKlesiologie Denn uch die Ortskirche, die 1m Vollsinn des Wor-

Unter den Beiträgen orthodoxer Theologen fand tes Leib Christ1 ist, hat ein sichtbares Haupt, den
besondere Beachtung der Entwurf einer euchar1- Bischoft. DiIe Inkonsequenz der herkömmlıchen
stischen KEkklesiologie durch Afanassieff un orthodoxen Ekklesiologie zeige die otwendig-

Schmemann!. DIie beiden Theologen versuchen, keit einer Rückkehr ZULC ursprünglichen euchari-
stischen Auffassung VO  w} der Kıiırche. nNnstelle derder orthodoxen Ekklesiologie in ihrer Kigenart

gegenüber der katholischen ine LCUC, besser fun- Herrschaft einer Kirche über die andere gebe 1n
dierte Grundlage geben Seit der eit Cyprlans dieser G gegenseltige Zeugenschaft füreinander,

wobe1li die besondere Autorität solcher Zeugen-Von Carthago und besonders seit dem 4. Jahrhun-
dert habe sich unglücklicherweise in (Ist un West cchaft den schon frühester TIradition entsprechen-

den Vorrang einzelner Kirchen w1e€e der römischenine KEkklesiologie durchgesetzt, die 1in der (JIrts-
kirche mit ihrem Bischof nicht mehr WwI1e UVO: die ohne Rückgriff auf juridische Kategorien vollstän-
NZE Külle der sich VO  =) der Eucharistiefeier her dig rkläre

I Jen Arbeiten VO:  H Afanasstieft un Schmemannauf bauenden christlichen Kirche, sondern VOL al-
lem einen «Bruchteil» der universalen Kirche sehe. gebührt das Verdienst, darauf hingewlesen Na-
Während die eucharistische Ekklesiologie auUuSs- DEn, daß rechtliche Gewalt in der Kirche etztlic.

1m csakramentalen Leben verwurzelt sein muß, undSchließe daß ine Kirche über die andere herrsche
(denn das würde bedeuten, über den e1b Christ1 VO:  m daher verdient die Kritik der Vertasser

manchen Mißständen 1n der Entwicklung der UuUfO-selbst herrschen), Ootrdere die universale e-
siologie geradezu ine Zentralisiterung der rchen- kephalen Kirchen des ()stens insbesondere die

verwaltung; un eshalb sel, VO  m den Vorausset- K ritik jeder Art des relig1ösen Nationalısmus,
zungen einer olchen Ekklesiologie her gesehen, oröbhte Achtung. och erscheint der geradezu kon-
die katholische Primatsauffassung konsequenter als tradiktorisch aufgefaßte Gegensatz VO  = euchari-
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stischer und universaler Ekklesiologie allzusehr Aus der Vielzahl olcher Zeugnisse er<1bt sich, daß
konstrulert und die einseltig negative Beurteilung die Kirchenväter die Bedeutung des Petrusamtes
der letzteren 90008 ihrer VO:  - den Verfassern selbst mehr als 1n der usübung des Jurisdiktionsprima-
betonten überragenden Stellung in.der rchlichen tes in der die sichtbare kirchliche Einheit begrün-

denden Funktion eines Zentrums der sakramenta-Iradition seit dem Jahrhundert unvereinbar.
len Commun10 sahen. [Diese Stellung reilich be-

(L OMIMUNLO und Primal inhaltet uch die Möglichkeit, für dieIC
verbindliche Rechtsakte vorzunehmen. Tatsächlich

Wıe eucharistische und universale Ekklesiologie hat Rom seine Autorität in wichtigen Fragen des
ne begriffliche Überspitzung verstanden) 1n der rchlichen Lebens uch 1n den ersten Jahrhunder-

ten wiederholt eltend emacht und für die ILkonkreten kirchlichen Tradition ar nıcht vonel1n-
ander tirennen sind, zeigt die in etzter e1it mehr- Kirche durchgesetzt®. och wurde el 1n die 1nN-
fach zitlerte und LICU abgedruckte Untersuchung NEIC Leitung der Ortskirchen 1Ur 1n den seltensten
VO  - Hertiling über Commun10 und Primat4+. DIie Fällen eingegrinen
VO  - Afanasstieft und Schmemann VaDCc be- Die (relative) Autonomuie der Diözesen und Pa-
schriebene Verbundenheit der VO:  a der Kommu- triarchate wird 1m anNzCch Jahrtausend VO:  } Rom

niongemeinschaft her verstandenen Ortskirchen nicht angetastet. Bezeichnend AaIiur ist die Haltung
wird hier ogreif bar eutlich. Die eucharistische Gregors des Großen, der 1n dem 1te. «ÖOkument1-
Commun10o ewirkt un: manıftestiert sowohl die scher Patriarch» 1ne Beeinträchtigung der ischöf-
Einheit der Gläubigen mi1t ihrem Bischof inner- en Kollegialität s1ieht?9. Niemand unter den Bi-
halb der Ortskirche, Ww1e uch die Kinheit der Kir- chöfen besitze ein Recht, sich c«allgemeiner BI1-
hen untereinander, daß Augustinus SCH kann: chof» ENNECN, we1l alle 1SCHNOTeEe die gleiche
«Die Kıirche besteht in der Commun10 des aNZCL Weihegewalt en und mMI1t dem 1te eines call-
Erdkreises5. » Diese Verbundenheit der Kirchen gemeinen Bischofs» die Daseinsberechtigung der
wird VO:  = denVätern bezeichnet als koinonta, agapC, übrigen 1SCHOTIe bestritten werde. uch Petrus
eirene, Communlo, cCommunicat10, paxX und SOCI1Ee- werde nicht capostolus universalıs » gENANNLT, viel

weniger der Bischof VO:  D Rom «EPISCOPUS univer-tas Zerrissen wird die Kommuniongemeinschaft
ufc. Häresi1ie und Schisma. Wer UG solche Ver- salis». An Eulogius VO:  5 Alexandrien, der dem
gehen die Einheit frevelt, 1st cein Rebell ZC- römischen aps die Bezeichnung «Ökumenisch»
SCI das pfer Christ1; Wagt C5, einen anderen geben will, schreibt Gregort: «Ich betrachte nicht
ar aufzustellen ®», oründet die als meline Ehre, wWenlfl ich feststellen muß, daß da-

Kommuniongemeinschaft der rechtmäßigen Kır- durch me1ine Brüder die ihre verlieren... Meine
che ine alsche CommunI1o. uch VO:  5 sich 2US Ehre liegt 1n der festen Zusammengehörigkeit mit
können die 1SCHNOLIEe SCH schwerer ergehen die melnen Brüdern L

Kommuniongemeinschaft aufheben und Glieder
der eigenen Kirche oder gati andere Kirchen mIt Dze AULONOMLE der Patrz'archafe
ihren Bischöfen exkommuntzlieren. Welche Kriıte-
1en ber x1bt C5, 1in Krisenzeiten erkennen, wel- Die innere Geschlossenheit und Autonomie der
che Kirchen in der rechten OmMmmMuUNLO stehen, die Ortskirchen ist allerdings ZUTFr e1it Gregots schon
USAfFuC. der wahren kirchlichen Einheit ist ” Als weitgehend 1n der größeren Einheit der Patriar-
solche Kriterien bezeichnen die Väter die Commu- chate aufgegangen. Diese Entwicklung vollzog sich
N10 mit der überwältigenden ehrheı der K ir- mit einer gewlssen geschichtlichen Notwendig-

keit!! und wurde durch die Öökumenischen Kon-chen, der Communi1o mM1t den Hauptkirchen VOLT

Tem ber die Commun1o0 mi1t der Kirche VO: Rom, zilien saktionlert. Theologisc. ist die Entstehung der
deren Bischof der Nachfolger des Petrus ist. Die Patriarchatsrechte deuten, daß die Bischöfe
Communi1o mM1t Rom 1st das sicherste Zeichen der eines orößeren Gebietes ZUft besseren un einheit-
Zugehörigkeit ZUT katholischen Kirche Rom 1st als en Regierung ihrer Kirchen auf einen Teil ihrer
Zentrum der Commun10 Vorsteherin Agape » Rechte zugunsten des Bischofs der angesehensten

Ortskirche verzichten. Die Patriarchatsrechte sind(Ign Rom..), «die Kirche,aus der diepriesterliche
KEinheit entspringt» (Cypr., Ep 59,14); «die Kirche, Iso als Ausfiluß der Rechte des Bischofskollegiums
mit der SCH ihres besonderen Vorranges alle Kır- 1n dem betreffenden Gebiet betrachten!2. Ihre

Konzentration 1n der Person des Patriarchen wurdehen übereinkommen mussen » (drems, Haer {17 59 2)
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ZU. geltenden Gewohnheitsrecht, dessen Ord- Verfassers hinaus VOL Ilem das NCUC, Au reichem
Nu1g für die Gesam:  rche UuUrc die Konzilien Quellenmaterial erarbeitete Werk VO  ; de Vries,

R0M und die Patriarchate des Ostens17».festgelegt wurde.
ezüglic der Anerkennung der Patriarchate des Die Grundlinie des gewandelten Verhaltens der

Ostens und ihrer Rechte durch Rom 1st mit de päpstlichen Autorität gegenüber den östlichen Pa-
Vries festzustellen: «In der 'Tat hat Rom 1im anNzch triarchaten 1m 7L Jahrtausend zeichnet der Verfasser
erstien Jahrtausend nıe den Anspruch erhoben, den schon 1n seinem bere1its ”itierten Aufsatz über die
Patriarchen des (O)stens ihre Vormachtstellung AaUuSs- Entstehung der Patriarchate folgendermaßen: DiIie
drücklich als rivileg verliehen en Die Päp- Vormachtstellung der Patriarchen «WIird nunmehr
STE anerkennen die Vollmachten der Patriarchen aufgefalt ben als "Teilnahme der päpstlichen
VO.:  5 Alexandrien und Antiochien, leiten S1e ber Vollgewalt und wird folglich VOaps als rivileg
regelmäßig Au der alten Gewohnhe!t: und den ( a- dem jeweiligen Inhaber des Patriarchenthrones VCIL-

ON  5 besonders 2AUS Canon des Konzıils VO  D en Aus der Bestätigung der Patriarchen wıird
Nıcäa, ab, das seinerselts sich auf das ewohNhnheıIits- demnach Jogischerweise die Amtseinsetzung. Die
recht erufi L } Vormachtstellung der Patriarchen ist nıiıcht mehr

Entsprechen diesem Gewohnheitsrecht werden das allgemeine Recht auf Selbstverwaltung auf den
im Osten die Patriarchen und 1ScChHhOTie frei DC- Gebieten der Liturgie, des kanonischen Rechts un!
wählt 14 DIie Liturgie un: die kanonische (Gesetz- der isziplin, sondern die Summe VO:  a Nau fest-
gebung wıird selbständig geregelt und ebenso die gelegten und begrenzten, VO:  w} Rom fre1i gewährten
iszıplın des Klerus und des Volkes ohne Kıngrel- KEinzelprivilegien, die uch alle ZUSAMMENZENOM-
fen des Papstes gehandhabt!5. mmen sehr 1el weniger bedeuten als die alte Auto-

Vor allem die Ausbildung der liturgischen Rıten nomie des ersten Jahrtausends I8 y)
1n den einzelnen Patriarchaten hat bewirkt, daß Zu diesem andel der römischen Kıinstellung hat
uch heute 1m aNzch christlichen Osten die Pa- wesentlich die bedauernswerte Errichtung lateini-

scher Patriarchate 1m (Osten während der Kreuz-triarchatsverfassung als ebenso unantastbar gilt w1e
die KExistenz des Ritus Patriarchat und Liturgie zuge beigetragen. In Rom sah 11411 1in diesen Patri-
werden als Grundpfeiler der Tradition betrachtet1®. archaten die rechtmäßigen Erben der früheren
Jede Schmälerung der alten Patriarchatsrechte, w1e orientalischen, ber gleichzeitig die Amtsge-

walt ihrer nhaber 1n annlicher VWeise auf WwIe diesS1e 1im Jahrtausend egenüber den Unitlerten VOL-

kommt, wird eshalb als Verletzung der ursprung- der lateinischen Metropoliten 1m endlan deren
lichen Iradition empfunden und wirkt auf alle Sonderstellung in dieser eit tatsächlich kaum C

Orientalen ahnlich schockierend W1e ein Kingriff1n ders, denn als besondere Teilnahme der t-
die Liturgie. en Vollgewalt interpretieren WAL. Später be-

urteilte 11L14dIil dann 1n der gleichen Weise uch die
Orientalischen nhaber der alten Patriarchatssitze.Rom und dzie Patriarchate des Ostens So he1ißt Dn auf dem D Konzil VO:  5 Lyon (1 274

Man muß das Verhalten Roms egenüber den Pa- die römische Kirche habe den Patriarchensitzen
triarchaten des ()stens 1mM ı. Jahrtausend un den ihre Privilegien verliehen un ihnen einen eil ihrer
Wandel dieses Verhaltens 1m 2. Jahrtausend ken- Vollmachten übertragen !9. Auch die spatere Za
Nnen, die Klagen der unlerten Ostkirchen über sicherung des Konzils VO:  5 Florenz, daß calle Rechte
Latinisierungstendenzen verstehen und VOLI und Privilegien» der Patriarchen voll gewahrt blei-
allem begreifen, w1e die Befürchtung der g- ben sollten, wurde VO:  e den lateinischen Kanonitisten
tennten Ostkirchen, ine Vereinigung mit Rom VO  S solchen V oraussetzungen AUS verstanden, wäh-

end die Orientalen selbst S1e 1L1UL 1m Sinne ihrerkönne das Ende ihrer kirchlichen KEigenart edeu-
ten, bis heute jedes ökumenische Bemühen C1- alten Autonomie autffassen konntenZ
schwert hat {Die geschichtlichen Voraussetzungen Wıe sich die veränderte Sicht VÖO' rsprung der
eines olchen Verständnisses un die unabweisbare Patriarchenrechte1im einzelnen in derHaltung OMms
Kinsicht, daß ine Neuorientierung der römischen den unlerten Patriarchen gegenüber ausgewirkt hat,
Primatspraxis der Iradition des ı. Jahrtausends wird 1n fünf umfangreichen apıteln des CMNaLl-
Grundvoraussetzung der Wiedervereinigung mit ten Werkes ausführlich dargestellt Al WAar erklären

sich nıcht wenige der dort beschriebenen kurilalenden Ostkirchen ist, vermittelt 1n hervorragender
VWeise über den bereits geNaNNLEN Aufsatz des KEingriffe Aus besonderen Zeitumständen und wirk-
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enNotwendigkeiten, dochens1e, aufs1 Die Wiedervereinigung 1sSt das große brennende
gesehen, die Kigenart der Ostkirchen geschwächt Anliegen der mMe.  ischen Kirche Wır leiden in

unNnserfeNnN. Geist, in ULNSCLCINIL Herzen, in u1lsefemun:! die g etrennten rchen VO:  3 der Wiedervere1-
nıgung abgeschreckt. Von den vielen Belegen, die Fleisch un der Trennung der Christen. Der

unsch Christ1 beim etzten Abendmahl ‚Daß alledieses rte: rechtfertigen, se1 11UL das Gutachten
des Kardinals angenieux angeführt, das Leo 11L 1ns selien!* zwingt uns. Die Schismen tirennen die
angefordert hatte, die Gründe des Mißerfolges Glieder der gleichen amilie, hindern Nsere inten-
der Unionsarbeit 1m Vorderen Orient festzustellen. S1VEe Tätigkeit 1in NSsSerm soz1alen Milieu und liefern
Das Gutachten nımmMt die folgenden Worte des uns Christen dem Gespött unNnseIiIe muselmanischen

Landsleute 2US, Die Union ist ein Problem, das unselkitischen Patriarchen Gregor usoauf: «KEiner
der Umstände .5 der me1listen den nichtunierten quält, ein Durst, der unls brennt. S1ie 1st 'Teil unNserer

Hierarchen Mißtrauen einflößt, ist, daß S1e fest- Ex1istenz» (S 54)
stellen mussen, daß der kk laren Worte des Nıcht LECUC Teilunionen geht CD, sondern
Konzıils VO:  D Florenz die Autorität der Patriarchen die Wiederherstellung der alten Einheit der OSt-
in der 'Tat beträc  ch vermindert ist, und ‚WAL en Patriarchate mit Rom, be1i der die melkiti-
UrCc. die gyroßbe Bedeutung, die INan den ApO- sche IC. sich bereitwillig diese Patriarchate
stolischen Delegaten gegeben hat Ihr seht wohl, eingliedern wird: «Die Einheit annn für uns 1U

DCMH sS1e u1ls, daß Rom uns absorbieren will; ine Wiederherstellung der aml se1in, nıcht ine
demütigende Unterwerfung oder ein chuldge-denn die Apostolische Delegation intervenilert in

en Angelegenheiten der Orientalen, selbst in den ständnıs. Von uns angeboten, bringt die Union uns

unbedeutendsten da y) Der Verfasser beschließt die- 1n keiner Weise einen persönlichen Vorteil Im Ge-
sen "Teıil seines erkes mit der Feststellung : «Man genteil, S1e rag unNnseren) Verschwinden als hier-
kannn wohl nach em, w45Ss WI1r sahen, mit Recht archische Gemeinschaft bei» 54) och kann die
DCN; Das Problem der Achtung VOLI der AÄAutono- Orthodoxie für dieses Ziel NUur werden,
mile der Orientalen 1st für die Anbahnung der Union WEeNn vorher die unijlerte Kirche jeder Latinisie-
der noch Getrennten die fundamentale rage. hne rungstendenz widersteht und das eigene Orlienta-
ine solche wirklich eftektive Achtung ist die Wiıe- SC Erbe schon jetzt innerhalb der katholischen

Kıiırche ZuUuft Geltung bringt: «Sa 1st NSeCIC Missiondervereinigung, menschlich gesprochen, ine AUS-

sichtslose Angelegenheit. Der rechtverstandene 1mM Innern des Katholizismus ıne doppelte:
Primat des Papstes ist m1t einer gewissen AÄAutono- kämpfen, damit Latinismus und Katholizismus
milie der untergeordneten Hierarchen vereinbar, w1e keine ynonyme werden, damıit der Katholizismus
s1e VOLIL dem chisma 1in der katholischen Kirche jeder Kultur, jedem Geist, jeder Art der mit der
tatsächlich bestanden hatL Einheit des A4Aubens und der Liebe vereinba-

renden Organisation offenbleibt; und zugleich die
rthodoxie durch eispie. dazu führen,Für die Rechte der Osthirchen anzunehmen, daß mman sich mit der oroßen Kirche

Vonererscheinen die Forderungen der unilerten des Westens, mit dem Stuhle Petr1, vereinigen kann,
ohne deshalb aufdie Orthodoxie in dem verzich-Patriarchen nach ogrößerer Autonomtuie geradezu als

ökumenische Pflicht Mit Ner Eindringlichkeit tcnN, WwWw41S den geistigen Reichtum des apostolischen,
patristischen Orients ausmacht, der often 1St für diewerden diese Forderungen VO:  = der melkitischen

Kirche erhoben, die sich 1n besonderer Weise be- Zukunft un die Vergangenheit» (5 6£.)
utfen fühlt, durch höchste Treue sowohl der alten Leider gehören Latinisierungsversuche, die die
orientalischen Tradition w1e uch dem Heiligen Erreichung dieses Zieles erschweren, nicht nut der
Stuhl gegenüber der allgemeinen Wiedervereini1- Vergangenheit «Sosehr die römische IC
DUl mMit der rthodoxie den Weg enund sich gemüht hat, die ‚Ööstlichen Rıten‘ erhalten,
Zeugnis für die Katholizität der Kirche inmitten ebenso gewl. en ihre Vertreter sich bemüht.

den Ostkirchen ihr eigenes Erbe, ihre kanonischendes Islams abzulegen. Von dieser erufung und den
egen ihrer rfüllung künden neben ahl- Institutionen, ihre überlieferte Organisation
reichen Interventionen auf dem Konzıl die Re- nehmen, ihnen ine lateinische Gestalt DC-
den und Cchrıften der me  ischen Hierarchen, die ben Wır wollen 11U1 das eispie. der Kodifi-
unfte: dem 1teLE der Ostkirche» herausgege- zierung des kanonischen Rechts der katholischen

Ostkirchen anführen, die 1in Rom vor: genomrnenben wurdenZ
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wurde. Dabei mussen WIr mit Bedauern feststellen, sich vollenden wird, der Patriarch VO  e} Konstanti-
daß eines eindrucksvollen kritischen Appara- nope. Zıa bereit ist, nach den Kardinälen der Öm1-
tes un einer AaUuSs östlıchen Quellen inspirierten schen IC tangleren? 28 y) Glücklicherweise
Terminologie, uch einer sehr verdienstvol- braucht diese rage heute, nach der Begegnung
len Arbelit, die Kodifizierung 1m Grunde unglück- Pauls VI MIt Patriarch Athenagoras niıcht wieder-
licherweise recht lateinisch bleibt Die igen- holt werden. uch hat die beanstandete Rang-
institutionen des Ustens, die des Patriarchates ZU. otdnung inzwischen UrcCc die Sitzordnung der
Beispiel, werden als Ausnahme geduldet un: auf Patriarchen 1n der Konzilsaula ıne gewlsse Kor-
die engsten reNzen des öglichen beschränkt, tektur erfahren. och sollten uch das kodifizierte
wenn S1e nicht ganz ihres Sinnes entleert und prak- Recht und die kurtiale Verwaltungspraxis diesen
tisch aufgehoben werden durch die Verwirklichung Umständen echnung tragen.
einer übertriebenen admıinistrativen Zentralisa- Wiıe ichtig die melkitische Hierarchie schon früh
t10N» 55) viele TODIeme der Wiedervereinigung gesehen hat,

Der Kritik des 1im re 195 7 veröfitentlichten bezeugen die «Gedanken ZuU ema der Vereini1-
Personenrechts S1nd VOT Uem zwel Beiträge VO  - Zun der Kirchen 29 )) die Erzbischof Medawar 946
Erzbischof Petrus Medawar gewldmet. Die Kritik in Rom 11U7 in kleinemKreisevortragen konnte un:
bezieht sich besonders auf die folgenden Punkte die 1960 erstmals in der Zeitschrift Istina mMit Kr-
der odifikation, die das bis dahin geltende läuterungen VO  - Dumont veröfientlicht
Recht 1n einem für die Ostkirchen ungünstigen wurden 3°0. Miıt Verblüftung rfährt Inan VO  - der
Sinne verändern: UuTIgrun: einer Instruktion der schon 1946 ausgesprochenen Anregung einer
Kongregation De Propaganda Fide VO Jahre O  O ö 5 Begegnung zwischen dem aps und dem Patri-
un der Enzyklika «Orientalium dignitas» <CcOS archen VO  D Konstantinopel.
IIT (1 304) hatten Orientalen, die ZUrTr Einheit mIit Der Band «Stimme der Ostkirche» wird abge-
der katholischen Kirche ZUFuc.  ehren wollten, schlossen ufrc. 1ne ammlung VO':  - schriftlichen
ihren Rıtus beizubehalten Die 1LIECUC Gesetzgebung Äußerungen, 1n denen Patriarch Max1imos
(Canon s 1) s1ieht dagegen freie Rıtuswahl VOTL, den roblemen der «COMMUNILCATIO in SaCf1S», der
Diese Bestimmung mußte als Benachteiligung der Vereinheitlichung des Osterdatums, der Anpas-
otrlientalischen Rıten egenüber dem lateinischen Sung der Liturgle, der Liturgie in lebendiger Spra-
erscheinen, da £ür den Übertritt nichtorientalischer Che‘! ZUr Dezentralisierung, den Pfiiıcht-Messen,
Nichtkatholiken 1n lateinischen Gebileten keine unfe.  afem un: niıcht-unfehlbarem ehtamt.
freie Rıituswahl VO Recht garantiert ist, sondern ZU rtsprung der bischöflichen Gewalt, ZRT. Kaol-
in der Praxis melst die Annahme des lateinischen leg1alität der 1SCHOTeEe unZu Problem der Orien-
Ritus vOorausgesetzt wird. Auf Vorstellungen der talen in der Emigration Stellung nımmt.
melkitischen Hierarchie be1 1US XIl wurde jedoch
mitgeteilt, daß in orientalischen Gebhieten die Vor- Die orthodoxen Kirchen und die PINE Kirche C hristzchrift VO  5 «Orientalium dignitas weiterhin 19
bleibe 20 Von großer Bedeutung für die Wiedervereinigung

och stärker widerspricht der otrientalischen 1st naturgemäß uch die Frage nach der Z ugehörig-
Tradition die VO ueN Personenrecht VOTSESC- 1T der orthodoxen Kirchen AT PINEN unteilbaren Kirche
hene Rangordnung der Patriarchen?7, wodurch C Aristi Zur Beantwortung dieser rage bietet
diese nıcht 11U7 den Kardinälen, sondern O: den de Vries reiches geschichtliches Mater1al 1im sech-
Nuntien, Internuntien un Apostolischen Delega- Sten Kapıtel seines Buches «Rom und die Patrıi-
ten Nachgestellt erscheinen, während die VO:  w den archate des (Ostens». Irotz des £ftmals sehr konzi-
alten ökumenischen Konzilien festgesetzte Rang- Hanten Verhaltens der Päpste bei Unionsverhand-
ordnung die Patriarchen VO  - Konstantinopel, Ale- Jungen olaubt der Verfasser, als gemeinsame-rund-
xandrien, Antiochien un Jerusalem unmittelbar haltungz der Päpste doch die Auffassung nachweisen
dem Bischof von Rom folgen äßt und die römische können, daß die getrennten tchen nicht LWa
Kirche sich auf dem Konzil VO:  > Florenz elerlc als Gilie  irchen 11U1 vorübergehend ihre Verbin-
verpflichtet, calle Rechte und Privilegien der Patrı- dung mit dem Zentrum verloren aben, sondern
archen » wahren. «Glaubt I1  9 rag Krz- daß S1e sich in ahrhe1 außerhalb des «einzigenischofMedawarer dem Eindruck dieser Odi- Schafstalls » befinden, dem S1e zurückgeführt
fzierung, c«daß gesEgNELEN Tage, da die Union werden mussen 37, Dennoch übersehen die Päpste
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Kirche dieses VO  D der altkirchlichen TIradition herkeineswegs die be1 diesen Gemeinschaften noch
verbliebene kirchliche Substanz, die be1 Abschluß scheinbar eindeutigste Anzeichen für das Fehlen
der Union nach Anerkennung der päpstlichen Voll- der wahren Zugehörigkeit der orthodoxen Kir-
gewalt diese Gemeinschaften wiederum vollbe- hen einer unteilbaren Kıiırche Christi raucht
rechtigten Glie  irchen der einen universalen Kır- nıcht unbedingt in diesem Sinne aufgefaßt WEeI-

denche werden äaßt Dementsprechend können uch
die getrenNNteEN Hierarchen ÜLG die Commun10 G0MeENZINGET, der in seinem Aufsatz 35° Be-
mi1t Rom ihre alte Vollmacht wiedererlangen, die deutet die Exkommunikation Veerlust der Kirchenglied-
uch während der Trennung gleichsam auf diese Schaft 2» die Lehre VO:  a den drei Konstitutiven uch
Wiedererweckung hin angelegt el Im 7u- als die 1m Kirchenrecht traditionelle nachweist,
stand der Trennung aber wIird die usübung ihrer zeigt doch zugleich, daß der Ausschluß VO'  a der
Regierungsgewalt als illegitim und ungültig be- Commun10 nicht mi1t dem Verlust der rtchen-
trachtet3 Freilich neigen uch die Päpste der ZC- gliedschaft gleichzusetzen 1st Die Exkommuni-
schilderten Epoche dazu, die Schuld der Iren- kation 1st cein Sammelbegriff für disparate nNstitu-
1U 7zwischen Katholizismus und Orthodoxie e1n- tionen, die SCIH außerer Ahnlichkeiten unte: die-
se1it1o den rthodoxen anzulasten und schon des- SCIM gemeinsamen Ausdruck zusammengefaßt W ULlL.=-

halb be1 ihnen ein wirkliches Schisma 1im Sinne des den 36 ». Der Entzug der Communl1o ist 1U dann
Losgetrenntse1ins VÖO:  a der KEıinheit der Kirche NZU->- ein sicheres Zeichen tür den Verlust der Kirchen-
nehmen. gliedschaft, WE ine olge offener Aresie

ine eindeutige Lösung der geschichtlichen oder Apostasie ist, oder WC: SCH Schisma
und Auflehnung (1im Sinne der Rebellionchuldfrage 1st heute als unmöglich erkannt, und

somıit 1st uch die herkömmliche Beurteilung der dieHCAutorität) verhängt wird. «Nicht der
Trennung mit ihren Konsequenzen und VOL allem infache Ungehorsam macht ZU: Schismatiker,
die Beurteilung der kirchlichen Wir.  eıit gerade sondern die Rebellion, die Auflehnung und die
der orthodoxen Gemeinschaften NeEu 1n rage ZC- eugnung der rchlichen Autorität als solche, die
stellt. Obwohl sich uch die cki771erte erkömmli- hartnäckige Weigerung, die Einheit, das Zusam-

menleben mit den anderen Gliedern wahren37. ))che Auffassung ein Ernstnehmen der kirchenbil-
denden Elemente der Orthodoxie bemüht, scheint Kın olcher Begriff des Schismas kann aut die ren-
S1e doch der Gesamtwirklichkeit der orthodoxen Nung der orthodoxen Patriarchate nıcht aNgZCWCN-
Kirchen nicht erecht werden. Von den Prinzi- det werden, und eshalb raucht uch der Verlust
pien der katholischen Theologie her scheint nicht ihrer OmMmMmMUN1O mMI1t Rom nicht ohne weiılteres als
gefordert, den Orthodoxen die Gliedschaft der Verlust derKirchengliedschaft aufgefaßt zuwerden.
einen Kirche Christ1 abzusprechen. Dies 1st ine Wenn nach katholischen Rechtsprinzipien der VOILL

der einfachen Exkommunikation Betrofinene .liedselbstverständliche Aussage für jene kanonistische
Auffassung, nach der die ”4AuUuTe einziges Wesens- der Kırche bleibt und Jurisdiktion und AÄAmter be-
konstitutiv der Kirchengliedschaft 1st S och TFC- hält, die gültig (wenn uch me1lst unerlaubt)
rade diese Auffassung entspricht nicht der irch- ausüben kann 38 braucht uch die Oollmac. der
en Iradition un der konkreten kirchlichen VO:  D der römischen Communi10o etirfeNNLEN ortho-
Verfaßtheit der Odoxle wWw1e des Katholizismus. doxen Hierarchen, ihre Kirchen regieren, nicht
S1e kann VOL 1lem die Art der Zugehörigkeit der geleugnet werden. Be1 einer solchen Annahme
orthodoxen Kirche als solcher ZUr einen Kıirche braucht MNan unbestrittene Einzelvollmachten die-
Christi1, die hiler geht, nicht erfassen. Als SCT Hierarchen, w1e eLiwa2a die Beichtjurisdiktion,
Konstitutive der Kirchengliedschaft en außer nıcht mehr AUuS unbeweisbaren päpstlichen Kon-
der AaufIie uch das Bekenntnis des wahren Jau- Zess1ionen abzuleiten 39 ; und uch das tatsächliche
bens und die hierarchische Verfa  el un:’ den Verhalten mancher Päpste be1i Unionsverhandlun-
achfolgern der Apostel gelten; doch rag SC Aßt sich 2US einer olchene leichter erklä-
sich, ob dieses letzte Konstitutiv definiert WEEI- LCI: der Antrag Urbans Bl 1n Konstantino-
den muß, daß be1 den Orthodoxen schonCI pel uinahme seines Namens 1n die dortigen
des Fehlens einer speziellen Primatslehre undSC Diptychen “° oder die Verfahrensweise auf dem
der N1U:  w} allgemeinen Anerkennung des Papstes als Konzil VO  =) Florenz, dem die orthodoxen Hier-
des Ersten un den Bischöfen hinfällig wird. Der archen allem Anschein nach VO  5 Anfang als
Ausschluß VO':  5 der Communi1o mM1t der römischen gleichberechtigte Konzilsväter teilnahmen 41,
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uch die schwankende Haltung OoOms in der Dynamik, die Unveräußerlichkeit seiner Verant-
rage der cCcommunicat1io in Sacf1s, die de Vries 1m W0rtung un infolgedessen seiner Rechte, sowohl

Kapitel se1ines Buches eingehend schildert 42 äßt gegenüber den Gläubigen als uch gegenüber dem
sich kaum verstehen, wenin der Verlust der Kir- Primate.., müßte da niıcht mMit ilfe des Heiligen

Geistes ine Übereinkunft VO:  D Katholizismus unchengliedschaft bei den Orthodoxen für undisku-
tabel gehalten wurde. Denn ach altkirc  chen rthodoxie 1n Sichtweite rücken ” DIie jungen
Prinzipien bedeutet Kommunionempfang be1 eiIn- Leute VO: ‚Mouvement Orthodoxe‘ in Syrien und
deutig schismatischen oder häretischen (Gemein- 1m Libanon en bezüglich des Papstes Wel For-
schaften den ihnen 43. mulierungen getrofien, in die Man, scheint CS,

die Dehfinition des ersten Vatıiıkanischen Konzils
ber den Papst mMI1t eingeschlossen sehen könnteOrthodoxize als Östlicher Katholizismus S1ie genugen, 1in LWa ein gÖöttliches Recht

Kine mM1 Beurteilung des Schismas zwischen Ka- beschre1iben. ‚Der Papst 1st der und der Kirche,
tholizismus und Orthodoxie als eines Zustandes, des Episkopates.‘ Ist das nicht die Unfehlbarkeit?
der die Orthodoxie nicht eigentlich VO:  w} der Kirche DIie andere Formulierung ist ‚Der Papst ist unte:

lostrennt, vertritt uch 1in Übereinstimmung mit den Bischöfen der altere Bruder, während der Va-
der me.  ischen Hierarchie Archimandrit Orest GT abwesend ist. Ist das nicht die wahre päpstliche
Kerame, Referendar des Me  ischen Patriarchen Jurisdiktion ” y

Maximos in seinem aAußerst anregenden Be1- Die Begegnung 7wischen aps Paul VI und Pa-
Lrag: FEinheit MIT der Orthodoxzie 044 y «Man darf das triarch Athenagortas auf dem Ölberg INa nlaß
chisma sich nicht verhärten lassen», he1ißt da geben der Hofinung, daß, W1Ee in der Kıir-
«WI1Ie viele Theologen nehmen das ‚Antiochenische chengeschichte, uch diesmal auf dem Wege der
Schisma“ Sanz gelassen hin. mmerhin standen da- Kinigung die Ereignisse der theologischen Re-
mals ein hl. Johannes Chrysostomus, ein hL Meli- Aexion vorauseilen.
t10S, ein hl. Flavian und andere mMIit ihm außerhalb
der Gemeinschaft mIit Rom. uch dem abendlan- (7e41S7 und Leben der Ostkirchendischen Schisma gegenüber 1st inan 1im Westen —

Berordentlich nachsichtig...» as Fehlen der Von ökumenische@ Interesse sind uch alle erke,
Te VO Papsttum als einer Institution g Öttli- die Z besseren Kenntnis der ostkirchlichen Ira-
chen Rechts auf seliten der Orthodoxie vergleicht dition und Z Information über die Gegenwaftts-
Archimandrit Kerame MIt der Unkenntnis der lage der Ostkirchen beitragen. Nur ine kleine Aus-
befleckten mpfängn1s bei Bernhard und Thomas ahl olcherer kann 1er angeführt werden4
und tag «Ist diese Lehre jemals in exakter, PSY- Als Selbstdarstellungen der Orthodoxie sind
chologisch annehmbarer Form, 1m Einklang CRl Evdokimov, T’Orthodoxite, Parıs-Neu-
mit der orlentalischen Iradition der Orthodoxie chätel 1 I> Bratsziotis (Hrsg.) Die orthodoxe Kıir-
übermittelt worden”? Das Ewige tritt ja 1n iInr, h1isto- che INgriechischer Sicht, Stuttgart 960 (mit Beiträgen
risch gesehen, nicht unmittelbar zutlage Ww1e die VO  w} KarmıirIis, Vellas, Stephanidis, tTem-
Massıv ‚irdischen‘ Auswirkungen, die rationeCa- elas, Kotson1s, eodorou, Poulitsas,
un WenNn mMan will, für den einen 'Teil 1immer den Bratsioti1s, Joannidis, Louvaris, Metrop.
p  ch Beigeschmack VO:  a kirchenpolitischer Psar1anos un Sotir10u. Die Autoren sind
‚Kolonisation‘ uUrfrc. den anderen 'Teil sich Lra- ZU größeren 'Teil Professoren der Universität
CN Athen); Meyendorff, Diıe orthodoxe Kirche DESTETN

Der Verfasser steht nıcht d die erstie Schwie- und heute, alzburg 96 (Iranz. L’Eglise orthodoxe
rigkeit, die auf dem Wege ZUr Einigung m1t der hiler et aujourd’hul, Parıs 1960
Urthodoxie überwinden ist, formulieren: Als geistvolle Darstellungen der Orthodoxie VO  -

«Ist der Durchschnittskatholi berelt, die Ortho- evangelischer Seite erschienen: Denz, T’he FHas-
doxie als das anzusehen, Was S1Ee ist, nämlich als ErN C,hurch I£s T' hought and NOg New ork 1963
Östlichen Katholizismus eutsch: Geilst un Leben der Ostkirche, Ham-

Im Hinblick auf das Konzil heißt «Wenn das burg 1957) und Onasch, FEinführung IN die Konfes-
Konzil die wahre apostolische Gewalt des Aschofs- On Sskunde der orthodoxen Kirchen, Berlin 1962 (mit
kollegiums in ein Licht rücken würde, des- detaillierten Angaben über Geschichte, Liturgie,
gleichen seinen Reichtum, seine Christus ergebene Theologie, Verfassung und Frömmigkei der 0)
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thodoxen Kirche). Kine Darstellung der ortho- Dize byzantinische Liturgie. Vom erden ıhrer S 'ymbol-
doxen Lehre VONn der Kirche nach erken FUuSS1- gestalt, reiburg 19064.
scher un! oriechischer Theologen bietet Slencz- Kın unentbehrliches Hiltsmittel für das Studium
RA, Ostkirche und ÖOkumene. Dize Finheit der Kirche der byzantinischen rche, ihrer Verfassung, bg
als dogmatisches Problem IN der NEHECTEN ostkirchlichen turgie, Hagiographie und theologischen Literatur
T’heologte, Göttingen 1962 (Die Arbeıit entstand als (bis 145 3) 1st das Hauptwerk des Münchener Byzan-
Dissertation bei Prof. chlink, Heidelberg). tinısten ; DBeck, Kirche und theologische L.ite-

Auf katholischer Seite <1ibt ine hervorragende PALUYF IM byzantinischen CLCA, München 1959
Ausführliche Literaturberichte ÖökumenischenEinführung 1n die Spiritualität der oriechischen und

russischen rthodoxie T 6 Guillou Vom Fragen bringt regelmäßig das Bulletin des Istina-
(zeist der Orthodoxie (Pattloch-Enzykl. 2) Instituts Parıs ( d’Auteuil, oulogne S. D
Aschaftenburg 1963 (franz.: L’Esprit de 1’ Ortho- Führend 1in ostkirchlich-öSkumenischen Beiträgen
doxie YICQUC G1 U:  '3 Parıis 1961 Vom selben sind die Zeitschritften Istina Paris), Irenikon (Che-

vetogne), Le roche-OÖOrient Chretien (JerusalemVerfasser Stammt das ogroßangelegte Werk MiZis-
20 er Unite, Parıs 1960 Wertvolle Beiträge ZUuUi und Una Sancta (Niederaltaich).

Ausführliche Intftormationen VOL 1lem ber dieorthodoxen Theologie vereinigt: chultze S
Johannes C ArySoStomMUs OSBD, Dize G laubenswelt der 07- katholischen Ostkirchen SOWIle über die Päpstli-
Hhodoxen Kirche, alzburg 96 che Orientalische Kongregation und die 1im Orient

Besondere rwähnung verdienen die in der tätigen Orden bietet das ahrbuch: Orzente (‚attolı-
Reihe Orientalia Christi1ana Analecta VO: Päpstli- CO (‚ennı SL071CI sfatıistiche (ed Sacra Congregazione
hen Oritentalischen Institut 1n Rom herausgege- pCL 1a esa Orientale), Citta del Vaticano 19062.
benen Äände, VO:  a denen jer VOL Uem ennen

sind: OFdiLLO S5J; Theologia orientalium CUu.

latınorum COmPpafrata. Oommentat1io historica, Rom
1960 (n 5 S: ajar, Le Synode p ermanent dans HANS-JOACHIM SCHULZ
l’Eglise Byzantine des origines XIS siecle, 1962

Geboren Februar 03 Berlin. Am Februarf(n 164); Mateos 5 J; Le TIypicon de I Grande
wurde in der 1Özese Aachen in Aix-la-Chapelle‚glise, (1962, fl 156);, I1 (1963, Il 166) chultze ZU Priester gewelht. Er empfing seine AusbildungS J, Maksim rtek als eologe, 1963 (n 167); der Päpstlichen Universität Gregorilana VO:  } 1950 bIis

UZE 5 J; Kormcaja Kniga, tudies the Chief 956, VO:  - 956 bis 95 der Universität Innsbruck.
Code of ussi1an Canon Law, 1963 (n 168); Er erwarb das theologische Lizentiat in Rom 1956 und
Grotz S Die Hauptk!i:  irchen des Ostens, 1963 (n den Doktor der Theologie in Innsbruck Von 9)
169) bis 960 wWwar Religionslehrer in Krefeld, VO:  - 1960 bis

Von grober Öökumenischer Bedeutung 1st uch 1962 Kaplan in Schleiden/Eifel. Seit 1964 ist Privat-
dozent für Liturgiewissenschaft unı Theologie der ÖOst-die wachsende Wertschätzung, die in der katholi-
kirchen der Universität Münster. Er veröffentlichteschen Kirche den orientalischen Liturgien e-
C Die ‚Höllenfahrt‘ als ‚Anastasıs‘. Eigenartund dogmen-gengebracht wird und die sich in einer Vielzahl

VO  5 Untersuchungen und Übersetzungen geschichtliche Voraussetzungen byzantinischer stef-
frömmigkeit», Zeitschrift für katholische Theologieliturgischer Texte spiegelt. Die überragende Be-
8 I (1959),; 1—66; «Kultsymbolik der byzantinischendeutung der Liturgie innerhalb der ostkirchlichen Kirche: Symbolik des orthodoxen unı orientalischen

Tradition wird pürbar 1n den Darstellungen VO  a} Christentums» (Symbolik der Religionen, hrg VOIL

7-H. Dalmaıs DIze Liturge der Ostkirchen att- F, Hermann. a 4—48) Im Druck befindet sich «Die
loch-Enzykl. I 5) Aschafifenburg 1960 (franz.: byzantinische Liturgie. Vom Werden ihrer Symbolge-

stalt».Les Liturgies d’Orient, Parıs 960) undH.- Schul?z,

I N. Afanassiefl, N. Koulomzine, J. Meyendorft, A emann, Seminar New York), Der heilige Petrus, sein Primat und se1ine
Der Primat des Petrus in der orthodoxen Kirche, ‚Ur1C| 961 Sukzession in der byzantinischen Theologie; A.Schmemann (Pro-

fessor St.-Wladimir-Seminar in New of‘ Der Begriff des Pri-(franz.: La Primaute de Pierre dans l’Eglise Odoxe, Parıs-Neu-
der orthodoxen Ekklesiologie. Vgl. Aazu die Rezensionchätel 1960; engl. The Primacy of Peter in the rthodox Church,

on 1963 Der Band nthält die folgenden Beiträge N. Afanas- VOon P, Johannes Chrysostomus OSB Der christliche 5Sonntag 15y
sieff (Professor St.-Sergius-Institut in Paris), Das Hirtenamt der 1963, 197—-199 1ta. Russia cristiana ier1ı ogg21 4, 1963, 47, DP-
Kirche der Liebe der meinde vorstehen; oulomzine Pro- 12-—1 6). Zur allgemeinen Kirchenlehre der VO!] diesen Autoren voI-

fessor St.-Sergius-Institut Paris), Die tellung des postels retenen Strömung nnerha. der orthodoxen Theologie vgl. E.L:;
etrus in der Urkirche; ]. Meyendorff (Professor St.-Wladimir- n) Die Kıirche als Mysterium und Institution der orthodoxen
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Theologie, in OC| Th. Sartory, Mysterium Kirche, Salz- 21 de Vries, Rom unı die Patriarchate des Ustens, Zweiter
burg 1962, 891-—925 Tanz, Irenikon 25y 1962, 171-212) und Teil Roms Haltung ZUr Kıgenart des UOstens:? Die Haltung Roms
chultze, Eucharistie unı Kirche in der rtussischen Theologie der gegenüber den lıturgischen Riten; Die Haltung Roms gegenüberGegenwartt: Zk'Th Thefl (1955) Z5) /—-300. der Disziplin der Orientalen; Die Haltung Roms gegenüber der

2 Vgl. hlerzu: P, Johannes Chrysostomus O5SB, Die Möglic)|  eit Autonomie der Patriarchate im Jahrtausend; Rom und der Jau-
einer Vereinigung der katholischen unı orthodoxen Kıirche, in be der Orientalen: Die geistige Latinisierung des Ostens. Das
chultze 5 ] Johannes Chrysostomus O5SB. Die Glaubenswelt der unı Kapitel Sind der «Haltung Roms gegenüber den getrfenNnnNtenorthodoxen Kirche, alzburg 1961, 191 —2009. en und ihrer Hierarchie» unı der C  altung Roms Zur ZOLLES-Vgl K.v.lväanka, Der Kirchenbegriff der Orthodoxie historisch dienstlichen Gemeinschaft mit den getrennten Ostchristen » gewid-betrachtet, in E.v.lvänka (Hrsg.), Seit neunhundert ahren DC- met. Der C]  , Miıtarbeit VOILL Bärlea, 111 unı M. Lacko
TENNTE Christenheit, Wiıen 1962, 55-—83 verfaßte, Teil behandelt dem 1te! «Der (ang der Kreignisse»L. Hertling 5 J. Communio unı Primat, in Miscellanea Histo- die für das Verhältnis Roms den Ostkirchen bedeutsamen DC-riae Pontificiae (1943) überarbeitete Fassung in : Una 5Sancta 17 schichtlichen Fakten bis ZUmMm 19. ahrhundert unı insbesondere die
(1962) 01—12 ita. Communio, Chiesa Papato nell’antichitä Cri- Geschichte der Unilonen.
stiana, Kom 1961 P De Vries 20 7.

5 Augustinus, De unit. eccl. Contra Donat. Z  ' 56 (B 43, 434). 23 Ebd. 200.
Cyprian, De cath. eccl. unitate I 111 , L 226). 24 Vgl Irenikon 30 (1963) )4)
Wer mit einer der Hauptkirchen Kommuniongemeinschaft 25 Die Stimme der OUOstkirche. Sendung und Anliegen der melkiti-

steht, kommunitziert auch mit den übrigen Kirchen dieses Gebietes schen Kıirche. ıften und en des Patriarchen aX1mos unı
und mit en Kirchen, mit denen diese Hauptkirche selbst 1n Gemein- des griechisch-melkitisch-katholischen Episkopats, reiburg 1962schaft steht. Vgl. UÜptatus VO)] Mileve «Was außerhalb der sieben franz. Voix de l’Eglise Urient, Bäle 19062 Die folgenden Dife
Kirchen steht, ist fremd. Wenn ihr aber einen (Engel der Kirche) Aus LAate ntstamme dem Beitrag VO] Patriarch Max1imos, ebı
diesen habt, dann kommuniziert ihr auch mit den übrigen .ngel (=Vottrag in der Dominikanerkirche Düsseldorf am 1960(Bischöfen, und durch die ngze) MmMit den etreflenden irchen unı 26 Ebd. I311; 162-164.
urc] die Kirchen mit 115>» (PL l’ 959). Ebd. 132fi; 144 f.

ertling 124. 28 Ebd. 1020

Vgl. Strotmann, Der Bıschof in der ostkirchliche: Überlie- 20 EKbd. 113—123,
ferung: Una Sancta 16 (1961) 250-—261 Tanz. L’Ev&que ans la Istina (1960) 411—419.
Tradition Orientale, Congar — upuy, l”’Episcopat et l’Eg- 31 So auch ugenI vgl. de Vries 32301se universelle, Paris 1962, 09-—326). Vgl de V ries

PL R 933 33 Ebd.
11 Über die ründe, die für die Entwicklung einiger der aupt- S5o Eichmann a Ötsdotf, Kirchenrecht 1, 168 « DIie Ge-

kirchen des ÖOstens Patriarchatskirchen bestimmend Waricn, vgl. tauften, unı Z W: alle gyultig Getauften, bilden den Kreis der ZUr
H. Grotz, DiIie Hauptkirchen des ÖOstens. Von den Anfängen bis ZU)] kirchlichen Gemeinschaft gehörenden Personen. Wır bezeichnen die-
ONz]1! VÖO]  D Nikaia 2325), (UOrientalia Christiana Analecta 169), Kom UrC: die aufe gegebene Eingliederung 1in die 1rCc| als konsti-
1963, und die Rezension VO]  - de Vries OrChrP 2 (1 964) 28 —> tutionelle Gliedschaft. Wie die einmal gultig gespendete aufe NI1e-

I2 Vgl. de Vries, Die Entstehung der Patriarchate des Ostens mals wiederholt werden darf, ist auch die einmal erfolgte Einglie-und ihr Verhältnis pästlichen Vollgewalt Scholastik 27 1962; derung in die 1C] unwiderruflich. »
S41 —3069) 2406 Zu der schon vorher uüublichen Ausübung der bischöf- 35 ZKTh (I1951I) AD
lichen Kollegialität auf den Synoden vgl. de Vries, Der Episkopat
auf den ynoden VOL a° Theol.-praktische Quartalschrift 11L Ebd. 13
(1963) 267 ff Ebd. 5i

13 De Yries, Die Entstehung der Patriarchate 240 30 Vgl de Vries 258
Ebd. 248 ff. 40 Ebd. 220f£.

15 Ebd. 2506 41 ber die geschichtlichen Vorgänge vgl. Gill, TIhe GCouncıl of
Vgl. Erzbischof J. Tawıl, Die Ostkirche gestetn und heute, in: Florence, Cambridge 1961, und 111 bei de Vries 66 . Die rtah-

Die Stimme der Ustkirche, reiburg 1962, I1-—21I (franz. Irenikon ILuUuNg des kurz berwundenen abendländischen Schismas hatte
459 1962, 08-—424) « Ks ist bemerkenswert, daß die beiden wichtig- auch eine mildere Beurteilung der morgenländischen paltung unı
Sten Faktoren, die das Christentum 1m ÖOsten lebendig erhalten aben, die begründete Hofinung auf eine gleichartige Lösung bewirkt.
das Patriarchat und die Liturgie sind. Das Patriarchat ist in der Tat 42 De Vries 2 14—392.,der Schlüssel ZU) erständnis des Ööstlichen Christentums. Diese In- 43 Vgl. ertling OMstitution.. mißverstehen, leße, auf kumenischer Ebene auf Sand Una Sancta Z (1962) 1907/-—-224 auC| als onderdruck erschie-
bauen... Diese beiden Faktoren, Patriarchat und Liturgie, ehlten nen); erstmals franz. veröflentlicht unter dem 1te! « Le prochaindem christlichen Afrika des Augustinus, das e1m ersten 1ndsto| Goncile Cecumenique. Catholiques et Orthodoxes bientöt reunis?»
Schifbruch erlitt» (S. 17) ulletin ”orientations @cumen1ques Z (1959).17 Freiburg / München Alber) 19063, 452 45 Kıine vollständige Bibliographie mit kurzen Besprechungen ble-

I8 De Vries, Die Entstehung der Patriarchate 59: tet A.5S. Hernandez 5 J; .gles1as de Oriente 10 Reporteri10 ibliogra-19 Ebd. 200, fico, Santander (Edit. Sal terrae) 1963, 742
Ebd. 3267
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